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Für die Schulpraxis. 23 

Versuch zu machen. Eine Klasse von 45 Schülern teilen wir in zwei 
Abteilungen mit Rücksicht auf den Leseunterricht. Die erste Abteilung 
wird bedeutet, das neue Lesestück still für sich durchzulesen, während 
die andere Abteilung anderweitig unterrichtet wird. Nachdem genü- 
gende Zeit verflossen ist, um jedem Schüler der ersten Abteilung Zeit 
zu geben, sich mit dem Inhalte des Lesestückes bekannt zu machen, 
kommt diese Abteilung an die Reihe, und nun wird der Inhalt des Lese- 
stückes besprochen und der Lehrer ersieht aus den Antworten der Schü- 
ler, wie weit der Inhalt verstanden worden ist. Dann liest vielleicht der 
Lehrer das Stück selber laut und mit richtiger Betonung vor. Die Klasse 
liest später im Chor das Stück, um den schwächeren Schülern Selbst- 
vertrauen und Uebung zu geben, und dann erst werden einzelne Schüler 
aufgefordert, das Stück nochmals vorzulesen. 

Mir scheint ein solches Vorgehen mehr der Natur zu entsprechen 
als bisher gebräuchliche und mir bekannte Methoden. 

Es würde mir recht angenehm sein, wenn erfahrene Kollegen ihre 
Ansicht über diesen Gegenstand mitteilen würden. Zunächst über Lese- 
klassen im vierten und fünften Schuljahre, denn hier scheint mir der 
Leseunterricht am meisten im Argen zu liegen. 

II. Kollegialische Winke und Ratschläge für junge 
und alte Lehrer. 

Von .A. WoruneeJ«?, Mihcaukee, IVix. 

Lass deine Haus- und Familiensorgen daheim und nimm sie nicht mit in 
die Schule; sie können dich nur hindern und stören in deiner Schularbeit. 

Nimm dafür Heiterkeit, gute Laune und Sonnenschein im Herzen mit, und 
zwar je mehr, je besser. 

Bereite dich ernstlich und gewissenhaft auf deine Arbeit in der Klasse vor; 
sonst bist du wie ein steuerloses Schiff, das vom Wind und Wellen getrieben und 
verschlagen wird. 

Tritt mit Ernst, aber vor allen Dingen gut gestimmt und gut gelaunt in 
die Klasse; sonst bist du wie eine verstimmte Geige, die auch die Schüler ver- 
stimmt, und dein Erfolg wird gleich Null sein. 

Fange niemals an zu unterrichten, bevor du nicht die absolute Aufmerk- 
samkeit aller Schüler und vollständige Ruhe und Ordnung in der Klasse hast. 

Stelle kurze, bestimmte und zielbewusste Fragen im Unterricht und richte 
sie an die ganze Klasse; dann warte eine Weile, und rufe dann einen Schüler 
mit Namen auf. 

Suche nicht alle Antworten zu verwerten; das Vergnügen ist zu zeitraubend 
und darum zu kostspielig. 

Wiederhole keine Antworten, sondern lass das lieber deine Schüler thun. 

Reite nicht zu viel deine Paradeschüler vor, sondern verteile deine Auf- 
merksamkeit auf alle Schüler. Auch die schwachen und zurückgebliebenen 
Schüler beanspruchen ihren Anteil voll und ganz, darum sei auch gerecht gegei 
sie und behandle sie nicht wie Stiefkinder. 

Du sollst alles sehen in der Klasse, aber es ist manchmal weise zu thun, als 
ob man etwas nicht gesehen habe. 
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Lass dich so wenig wie möglich stören durch Unarten und Unaufmerksam- 
keit; verstopfe lieber die Quelle und Ursache davon. 

In der Disziplin lass so viel wie möglich Nachsicht, Milde und Geduld wal- 
ten, die aus der rechten Liebe zu den Schülern stammt. Denke dabei nur recht 
oft an deine eigene liebe Mutter und an ihr Verhalten gegen dich. 

Lass dich auch in der Schule von dem Grundsatz jenes grossen Mannes lei- 
ten, der da sagte: „Es hat mich oft gereut, zu streng, aber niemals, zu 
milde gewesen zu sein." Der Mensch ist nie so schön und so gross, als wenn 
er verzeiht, auch der Lehrer. 

Schilt nicht; es nutzt zu nichts; dagegen macht es aber deine Schüler, und 
besonders die Knaben, trotzig, störrisch und widerwillig. Scheltworte wirken 
oft wie ein ätzendes Gift. 

Das Sprichwort: „Ein gutes und freundliches Wort findet einen guten Ort," 
hat nirgends mehr Berechtigung als in der Erziehung, und zwar im Hause sowohl 
als in der Schule. 

Nimm die Ermahnungen und Warnungen wo möglich immer unter vier 
Augen vor, und suche dabei das Herz und Gefühl des Schülers zu packen, und 
der Erfolg wird nicht ausbleiben. 

Fasse nur ja nicht jede Antwort der Knaben als eine persönliche Beleidi- 
gung deinerseits nuf, das war gewiss nicht beabsichtigt, nur deine Einbildung 
und Verstimmung liess es dir so erscheinen. 

Bedenke immer, du warst auch einmal ein Kind (ein Knabe). Unsere Kna- 
ben sind, wie gewöhnlich alle, leichtsinnig, gedankenlos, vergesslich, flatter- 
haft, aber gewiss nicht immer schlecht. 

Bist du selbst nicht oft die Ursache der Unarten und der Unaufmerksam- 
keit der Schüler durch deinen langweiligen, uninteressanten Unterricht? Prüfe 
dich recht oft und recht ernstlich. 

Je weniger Worte du in der Disziplin gebrauchst, je besser für dich und die 
Klasse und den Unterricht. Musst du schon im Unterricht knapp mit deinen 
Worten sein, so noch mehr in der Disziplin. Nur um Gottes willen nicht lange 
Predigten halten, nicht jammern und lamentieren vor der Klasse; das hat ge- 
wähnlich die Wirkung, dass sich die Schüler währenddem das Lachen verbeissen. 

Suche dich immer vollständig zu beherrschen vor der Klasse, und lass dich 
niemals im Zorn gehen, denn damit fällst du ganz und gar aus der Rolle und 
bist kein Vorbild mehr für deine Schüler. Ruhe ist die erste Lehrerpflicht! 

Vor allem aber vermeide das wüste und rohe Schimpfen. Damit bringst 
du dich um den letzten Rest deiner Lehrerwürde und der Achtung deiner Schü- 
ler. Ein Lehrer, der schimpft, stellt sich noch unter die rohen Gassenbuben. 

Du magst auch einmal mit deinen Schülern lachen bei passender Gele- 
genheit, denn damit steigst du zu ihnen herab und gewinnst ihr ganzes Herz. 
Wenn Christus sagt: „Werdet wie die Kinder," so meint er auch damit, „werdet 
heiter wie sie." Wohl uns, wenn wir uns eine kindliche Heiterkeit bis ins Alter 
bewahren können. 

Suche den Charakter eines jeden deiner Schüler, vorzüglich der Knaben, zu 
studieren und darnach behandle sie. Der "American Boy" wird vielfach ver- 
kannt. Wohl hat er seine Fehler, aber auch seine Tugenden. Er hat durchweg 
das Zeug in sich zu einem ganzen und tüchtigen Manne, auch ist er sich 
dessen bewusst Studiere darum seinen Charakter und lenke denselben dann in 
die richtige Bahn. 

Wir Lehrer sollen stolz darauf sein, dass wir berufen sind, das heranwach- 
sende Geschlecht dieser grossen Nation mit erziehen zu helfen und somit zur 
Erfüllung der grossen Kulturmission derselben ein grosses Teil, vielleicht das 
grösste beizutragen. 



